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Deutschland.
Berlin, 8. Jan . Die für Mitte Januar in Merseburg in

Aussicht genommene Konferenz der Ernährungsminister be¬
zweckt in erster Linie einen Austausch der Vorschläge der Län¬
der über die landwirtschaftliche Proüuktionssteigerung und eine
Bereitstellung größerer Mittel durch das Reich für diesen
Zweck. Im Mittelpunkt der Beratung wird die Düngemittel¬
frage stehen.

Berlin , 8. Jan . Die deutschen Berichterstatter, die auf die
Einladung der Reparationskommission über die angeblichen
Verfehlungen Deutschlands in den Kohlenlieferungen in Paris
berichten sollen, sind nach Paris abgereist. Es handelt sich um
die Herren : Geh. Regierungsrat Ruppel vom Wiederausbau-
ministerimn, Direktor des Kohlensyndikats Lübsen und den
Vertreter des ReichskohlenkommissarsWallmichrath.

Berlin , 8. Jan . Der englische Vertreter Sir John Brad-
bnrh nimmt an den Verhandlungen der Reparationskommis¬
sion wieder teil.

Landesversammlung der Deutsch-demokratisch«« Partei.
Stuttgart , 7. Jan . Der eigentlichen Landesversammlung

voraus ging eine Gedächtnisfeier für Konrad Haußmann und
Theodor Liesching. Im dicht gedrängt vollen Konzertsaal der
Liederhalle hielt Dr . Heuß die ergreifende, würdige Gedächtnis¬
rede für die Toten, die so unendlich viel für Vaterland und
Partei getan hätten. Haußmann gehört zu den vielen Frei¬
heitskämpfern und hat großen Anteil gehabt an der Neugestal¬
tung der deutschen und schwäbischen Politik . Er war ein
Staatspolitiker . Liesching, durchaus Realist, liebte die Tat.
Er war der Verwaltungsmann und verstand etwas von der
Staatsmaschinerie. Er gab und verlangte Opfer für das
Vaterland. Neben Liesen beiden Führern gedachte er noch all
der Toten des Jahres.

Im großen, bis auf den letzten Mann gefüllten Festsaal
der Liederhalle eröffnet« Dr . Bruckmann - Heilbronn die
Landesversammlung. Er gedachte in warmen Worten der
deutschen Brüder , die losgetrennt vom deutschen Vaterland
unter der Fremdherrschaft seufzend oder im Itheinland unter
feindlicher Besatzung. Für Deutschland aber ist Einigkeit, Ver¬
fassungstreue und Liebe zum Vaterland und Volksstaat natio¬
nale Pflicht. Vor allem muß auch die Jugend Mitarbeiten und
mitkämpfen in dem Werden zur Gemeinschaft und Liebe zu
Deutschlands Größe. Staatspräsident a . D. Dr . Hummel
überbrachte Grüße aus Baden.

Gesandter Dr . Riezler  hielt das Referat über die au¬
ßenpolitische Lage. Seit einem Jahr hat sich bei uns sehr viel
geändert. Unsere Zahlungsunfähigkeit ist total geworden. Wir
sind am Ende der Erfüllungsmöglichkeit. Die Pariser Konfe¬
renz stand vor der Alternative : vollständiges Moratorium oder
Katastrophe. Frankreich entschied sich für das letztere, trotz
der HilfsbereitschaftEnglands und der Welt überhaupt . Frank¬
reich will uns vernichten, es will uns das Rheinland rauben,
was ja seit Jahrhunderten Ziel der französischen Politik ist.
Es hat diese Absichten ganz entschleiert. Sein Reparationsplan
ist nur die Einleitung zur Gewalt und es ist besser, daß Frank¬
reich die Zustimmung der Alliierten nicht erhalten hat . Wir
stimmen der Gewalt nicht zu. Unser Staat und unsere Re¬
gierung stehen vor den größten und schwersten Aufgaben. Aber
wir dürfen uns nicht selbst anfgeben. Die Not der Stunde er¬
fordert die ganze Kraft eines sittlich starken und staatlich ge¬
einten Volkes. Bei uns regierten die Parteien anstatt die
Personen. Wir brauchen eine stete und ruhige Führung , die
nicht mit den Parteien schwankt und wankt. Wir dürfen nicht
verzweifeln, über allem muß das Vaterland stehen.

Frau Dr . Gertrud B ä um e r - Berlin : Wir stehen vor
der Gefahr, daß weiteste Volkskreise sich abwenden von jeder
vaterländischenVerantwortung und nur ihren Standes - oder
Klassenegoismus befriedigen. Die Erkenntnis , daß wir die
großen Verluste des Friedensvertrags und die Reparationen
nur tragen können durch selbstlose Mehrarbeit ist leider noch
weiten Volkskreisen verborgen. Nun stehen wir vor der Ge¬
fahr der Arbeitslosigkeit, die schärfsten, wirtschaftlichenKampf
innerhalb des Volkes mit sich bringen wird. Wir brauchen das
Bewußtsein innerer Gemeinschaft beim Durchhalten im neuen
Jahr . Davon hängt das Bestehen der deutschen Wirtschaft in¬
nerhalb der Weltwirtschaft ab. Wir müssen uns durch Quali¬
tätsarbeit wieder unsere Stellung auf dem Weltmarkt erobern.
Andererseits muß die geistige Arbeit und Leistung gefördert
werden. Immer noch hat das Wirtschafts- und staatspolitische
Denken sich nicht erhoben über das klassenpolitische Denken.
Das Staatsbewusstsein steht höher als das egoistische Klassen¬
bewußtsein. Uns muß einigen der Glaube aller an die Be¬
rufung aller zur Mitarbeit am Aufbau. Im Parlament muß
»Sachlichkeit an die Stelle der Fraktionspolitik treten. Wir alle
wollen sorgen, daß die politische Seele der deutschen Republik,
die Seele des Deutschlands der Zukunft, stark wird.

Dr . Bruckmann dankte den Rednern. Zum Schluß stimmte
die Versammlung begeistert in das Deutschland-Lied ein.

Bevorstehende Kämpfe in der Metallindustrie.
Wie aus Mannheim gemeldet wird, sind die Lohrrperhand-

lungen in der Metallindustrie gescheitert, nachdem die Unter¬
nehmer erklärten, vorerst für den Januar keine Lohnerhöhung

eintreten zu lassen. — Wie aus Konstanz gemeldet wird, steht
auch im Seekreis ein Kampf in der Metallindustrie bevor.

Kahr—Knilling—Hittler.
München, 8. Jan . Eine Kundgebung der vaterländischen

Verbände fand im größten Saale Münchens statt. Im Mittel¬
punkt standen die beiden Reden des früheren Ministerpräsiden¬
ten und jetzigen Ehrenpräsidenten der vaterländischen Ver¬
bände, Dr . v. Kahr, und des jetzigen bayerischen Ministerpräsi¬
denten Dr . v. Knilling. Kahr wandte sich gegen die Lüge von
der Schuld des deutschen Volkes am Weltkriege und gegen den
Versailler Vertrag und erklärte: „Wir müssen unterscheiden
zwischen deutsch und nichtdeutsch, zwischen national und inter¬
national , zwischen germanisch-christlich und materialistisch-mar¬
xistisch. Der Ausgang dieses Kampfes wird entscheiden über
den Bestand und den Ausstieg unseres deutschen Volkes." Knil¬
ling betonte, daß das Bayerntum sich auf sich selbst besonnen
habe und ein Rnhepunkt in der Aufrichtung und Befestigung
der Staatsautorität geworden sei. Ein Zusammengehen zwi¬
schen Regierung und vaterländischen Verbänden sei ein Gebot
der Notwendigkeit. Auch General Ludendorff und der Führer
der Nationalsozialisten Hittler sprachen in gleichem Sinn . Alle
vier Reden wurden stürmisch bejubelt.

Schiffslieferungen nach Frankreich.
Nach einer Zusammenstellung der Straßburger „Republi-

que" hat Deutschland bis Anfang November vorigen Jahres an
Frankreich und Belgien ans dem Rhein 328 Schiffe mit unge¬
fähr 480 000 Tonnen abgeliefert. Auf den Kanälen wurden
an Frankreich abgeliefert 7 Schiffe mit ungefähr 5000 Tonnen,
an Belgien 6 Schiffe mit ungefähr 6300 Tonnen.

Zurückweisung französischer Angaben über deutsche
Verschlungen.

Berlin , 7. Jan . Zu der von der französischen Presse ver¬
öffentlichten, anscheinend in der Pariser Konferenz vorgelegten
Denkschrift der französischen Regierung über die deutschen Sach-
lieferungen, die offenbar den Nachweis für eine deutsche Ver¬
fehlung bei der Lieferung von Kohlen usw. erbringen soll, er¬
fährt Las WTB . von zuständiger Stelle , die französische Re¬
gierung stelle ein Defizit von rund 2,2 Millionen Tonnen ge¬
genüber den Programmziffern der Reparationskommission fest
und hebe hervor, daß Deutschland nach diesem Programm doch
nur rund 300 000 Tonnen monatlich weniger an Frankreich
und Luxemburg abzuliefern hätte, als es 1913 freiwillig dort¬
hin ausführte . Ferner liege ein böser Wille Deutschland darin,
daß der Fördersteigerung im Ruhrgebiet seit September 1922
keine Zunahme der Reparationslieferungen entspreche. Der
jetzige Bedarf Frankreichs an Brennstoffen sei 60 Millionen
Tonnen, die einschließlich der Saarförderung nur mit 37 bis
38 Millionen Tonnen gedeckt sei. Außerdem würde die deut¬
sche Industrie mit Koks weit besser«beliefert, während in Frank¬
reich wegen Koksmangel 50 Prozent der Hochöfen kaltstehen
müßten.

Dazu erklärt die zuständige deutsche Stelle , daß es nicht
angängig sei, die tatsächlichen deutschen Lieferungen mit den
im Friedensvertrag genannten Zahlen zu vergleichen, da dieser
nur die Höchstgrenze bezeichnet, die erreicht zu werden brauche,
wenn die deutschen Lebensbedürfnisse es znließen. Deshalb
habe auch mit Recht die Reparationskommission diese Ziffern
erheblich herabgesetzt, wenn auch noch nicht genügend. Es sei
als außerordentliche Leistung Deutschlands zu bewerten, wenn
es ihm gelungen sei, die Forderungen Frankreichs und Luxem¬
burgs zu 84,4 Prozent , nach deutscher Berechnung bis zu 89
Prozent , zu erfüllen. Das sei auch nur durch die die deutschen
Finanzen verheerende ungewöhnlich große Einfuhr ausländi¬
scher Kohlen nach Deutschland möglich gewesen. Das Defizit
sei übrigens größtenteils auf unberechtigte Qualitätsforderun¬
gen Frankreichs zurückzuführen, das sich nicht an das Wiesbade¬
ner Abkommen halte, sondern bessere Kohlen verlange als die
deutschen Verbraucher.' Infolge der Abtrennung Oberschlesiens
hätte auch in der zweiten Hälfte des Jahres 1922 keine Steige¬
rung , sondern eine Verminderung der Kohlenförderung gegen
früher stattgesunden und zwar um 1,5 bis 2 Millionen Ton¬
nen. Die Beschwerde Frankreichs, daß das Lieferungsprogramm
der Reparationskommission gegenüber den Vorkriegslieserungen
monatlich um 300 000 Tonnen zurückblecht, ist unberechtigt.
Nach Abzug der Saarzechen und der Lothringer Zechen, über
deren Förderung heute Frankreich selbst verfügt, wurden vor
dem Kriege nur 15 Millionen Tonnen jährlich ausgeführt , d. h.
ungefähr eine Menge gleich der Forderung der Reparations¬
kommission. Wenn nur 50 Prozent der französischen Hoch¬
öfen wegen Koksmangels nicht ausgenützt würden, gegen an¬
geblich 80 Prozent der deutschen Hochöfen, wie die französische
Darstellung behaupte, so werde dabei vrgessen, daß ein erheb¬
licher Teil deutsche Hochöfen in Lothringen und Luxemburg
verloren gegangen sei, so daß der zurückbleibende Teil um so
stärker ansgenutzt werden müsse. Wenn sich die französische
Industrie , deren Konkurrenzfähigkeit auf dem Verbrauch des
billigen Reparationskökses beruhe, gegen die Umwandlung der
Zwangslieserungen in freie Lieferungen gegen Barzahlung
sträube, so sei das verständlich. Daraus könne aber keine Ver¬
fehlung der deutschen Regierung konstruiert werden, denn die
Forderung nach einer solchen Umwandlung habe die deutsche
Regierung niemals gestellt.

Ausland.
Sofortige Sanktionen nach Erledigung der Formalitäten.

Paris , 8. Jan . Zu der heutigen Sitzung der Reparations¬
kommission über die Kohlenlieferungsfrage wird gemeldet. Laß
nach dem Anhören der deutschen Vertreter Wallmichrath und
Lübsen die Kommission ihre Entscheidung entweder sofort fäl¬
len oder eine neue Sitzung auf Dienstag ansetzen werde. Aller
Wahrscheinlichkeit nach wird dann die Kommission mit drei
Stimmen gegen die eine des englischen Vertreters zur Fest¬
stellung einer absichtlichen Verfehlung Deutschlands in der Koh¬
lenlieferungsfrage kommen. Dem „Petit Parisien " zufolge
würde in diesem Fall die Durchführung von Sanktionen sehr
bald zu erwarten sein. Gegenüber dem angekündigten Wider¬
spruch des englischen Vertreters Sir John Bradbnry , der in
der Kommission daraus Hinweisen will, daß die Durchführung
von Sanktionen nur nach einstimmigemBeschluß der Alliierten
und in gemeinsamem Vorgehen möglich sei, weist die Informa¬
tion darauf hin, daß diese Frage bereits im Januar 1920 von
der englischen Regierung, der damals Bonar Law angehörte,
im Sinne Frankreichs entschieden wurde. Die Kommission
werde deshalb den englischen Einspruch wahrscheinlich mit
Stimmenmehrheit ablehnen und keine weitere Diskussion dar¬
über znlassen. Die Reparationskommission wird in dieser
Woche weitere Sitzungen abhalten . Darin sollen die Mengen
der Holz- und Kohlenlieferungen für 1923 festgesetzt werden,
ferner die noch immer unbeantwortete Note vom 13. November
1922, in der Deutschland ein Moratorium auf zwei Jahre ver¬
langt , erledigt werden. Wenn dieser Zahlungsaufschub abge¬
lehnt wird, wird der Zahlungsplan vom 1. Mai 1921 automa¬
tisch in Kraft gesetzt, wonach Deutschland am 13. Januar 500
Millionen Goldmark zu zahlen hätte.

Bildung von Wohlfahrtsausschüssen in Griechenland.
Athen, 8. Jan . Der Vorsitzende des revolutionären Aus¬

schusses kündigte die Veröffentlichung eines politischen Pro¬
gramms an, das auf die Schaffung von Vereinigungen der
nationalen Wohlfahrt im ganzen Königreich hinzielt. Der
Zweck dieser Vereinigungen soll sein die Fortführung des Wer¬
kes der Revolution durch die endgültige Beseitigung der Kon-

) stantmismus , Abschaffung der persönliche Politik treibenden
Parteien , Ausgleich des Zwiespalts zwischen den Bürgern , Wie¬
derherstellung des sozialen Friedens und Schaffung eines neu¬
en, gesunden politischen Lebens durch die Organisation von
Parteien mit Grundsätzen.

Die Zurückziehung der amerikanischen Truppen am Rhein.
Paris , 8. Jan . Dem „New-Dork Herald" zufolge bedeutet

die Abstimmung im amerikanischen Senat über die Abberufung
der Truppen vom Rhein, daß die Truppen tatsächlich sofort
zurückkehren werden. Das Gesetz muß aber erst dem Weißen
Haus vorgelegt werden und Präsident Harding hat die Mög¬
lichkeit, seine Anwendung auf einen Zeitraum von 14 Tagen
zu verschieben, falls er der Ansicht ist, daß sich in dieser Zeit
die Verhältnisse noch ändern könnten. Im übrigen soll in

«Amerika Opposition gegen die Abberufung der Truppen be-
! stehen und der Wunsch vorhanden sein, daß die amerikanischen
«Truppen an der Ausführung des französischen Ruhrplans nicht
teilnehmen.

Aus Stadt » Bezirk und Umgebung
Neuenbürg, 8. Jan . Die Wiederholung der Weih¬

en achtsaufführung der kath . Kirchengemeinde
)am 7. Januar verlief ebenso glänzend wie die eigentliche Weih-
' nachtsfcier. Der Bärensaal erwies sich als viel zu klein. Als
ein Uebelstand muß es bezeichnet werden, daß die große Zahl

' der anwesenden Kinder anderen Gästen den Platz versperrten,
«so daß manche Besucher wieder abziehen mußten. Diesem Ne¬
bel soll dadurch abgeholfen werden, daß in Zukunft für die
Kinder eine Sondervorstellung stattfindet. Allen Mitwirkenden
und allen Spendern soll auch hier der herzlichste Dank ausge-

i sprachen sein.
^ Neuenbürg, 9. Jan. Wie wir hören, ist Montag früh
»der bei alt Hirschwirt Aldinger in Schwann beschäftigte
)45 Jahre alte Langholzfuhrmann Ernst Kull  von Dennach
!bei Rüppur(Karlsruhe) tödlich verunglückt. Der Bedauerns-
!werte hatte einen mit Stangen beladenen und von zwei
Pferden gezogenen Wagen zu leiten und wurde vom Zug
der Albtalbahn erfaßt. Auch eines der Pferde, ein ent¬
lehntes, wurde dabei getötet, während das andere am Leben
blieb. Wie und auf welche Weise das Unglück sich zutrug,
ob ein Versehen des Fuhrmanns vorliegt, oder ob die
Schranke nicht geschlossen war, wird die Untersuchungergeben.

Ei« Stimmungsbild dom heiligen Slbend.
Charlottenhöhe, 24. Dez. Christabend ist. Schweigen liegt

i über den Wäldern und dem einsamen Häuserkomplex der Volks-
^Heilstätte Charlottenhöhe, den sie behütend umlagern . Sie
«gaben ihre junge Königin für die Weihnachtsfeier der heimat-
fernen Kranken. Nun steht sie ihrer Mission als Lichtspenderin

, und Freudebringerin bewußt, stolz strahlend im großen Saal,
; ihr zur Seite, gleich Pagen , eine Reihe junger Tännchen, Sze-
' Nerie für ein fröhliches Zwergenspiel der Charlottenhöher Kin-



der. Der milde rote Schein eines Abendsterns empfängt die
hier versammelten Menschen, die sich in den süßen Weisen der
uralten Weihnachtslieder ihr Leid von der Seele singen . . . .
Der Geistliche tritt vor. Lange ist ihni der Aufstieg durch
Waldesdunkel und Kälte vertraut . In schlichten Worten be¬
leuchtet er das holde Bild von Bethlehem, das die größten Ma¬
ler, Bildner und Musiker aller Zeiten zu hohem Tun begeistert,
das trotz 2000jähriger Ferne nichts von seinem Zauber einge¬
büßt hat . Das Oberhaupt , der Chefarzt der Anstalt, löst den
Prediger , ab und gibt seinen Pflegebefohlenen wertvolle Ge¬
danken des familiären wie des deutschen Gemeinschaftssinnes,
der uns ' in dieser Zeit besonders not tut . Mit warmen Worten
gedenkt er der Wohltäter , deren Geberwille angesichts der Zeit¬
verhältnisse herzbewegend sei und der allein die nun folgende
Bescherung ermögliche.

Die Ungeduld der Kinder ist nun auf dem Siedepunkt an¬
gelangt. Es ist gut, daß ein Weihnachtsengel mit freundlicher
Gebärde die Gaben für Jung und Alt freigibt. Staunend ste¬
hen die Bedachten vor ihren Plätzen, und das ernste Haus hallt
wieder von Weihnachtsfrohmut. Wieviel Nützliches und auch
Herzerfreuendes! Dankbar suchen die Gedanken der Beschenk¬
ten die unbekannten Spender in der Ferne, deren wohltätiger
Sinn sie der Sorge für die -Beschaffung von Schuhwerk, Klei¬
dung und Artikel des täglichen Bedarfes enthoben hat . Daß
die wackeren umliegenden Gemeinden die Kranken der Char¬
lottenhöhe auch dieses Jahr nicht vergessen haben, beweisen die
Teller mit Aepfel und köstlichem Backwerk, die jeden Platz zieren.

Eine junge Frau , Mutter von 4 Kindern, steht suchenden
Blickes, ihre schönen Gaben im Arm. Geberliebe hat ihr
Heimweh und Sorge für die Länge eines Abends von der
Seele genommen. „Wenn man nur jetzt jemanden die Hände
zun: Dank schütteln dürfte", sagt sie, und im Nu ist sie um¬
ringt . Sie sprach ja nur aus , was die Andern dachten. Gedan¬
ken aber sind Kräfte — mögen sie in der Christnacht die weit
in der württemberger Heimat zerstreut wohnenden Wohltäter
gefunden und sich in der Gestalt von Freude in deren Herzen
gesenkt haben. Sie hätten es verdient. L.

Würtiemverg.
Maulbronn, 8. Jan . (Die Bauern und ihr Oberamt-

niann .) Bei einer Bauernversammlung im Oberamt Maul¬
bronn wurde durch einen Redner der Vorwurf widerlegt, daß
der Bauernstand mit die Schuld trage an der schlechten Ernte
des letzten Jahres . Der Redner sagte, daß neben der Un¬
gunst der Witterung die Hauptursache der Mißernte in dem
Umstand liege, daß im vergangenen Frühjahr der künstliche!
Dünger und das von der Landwirtschaft bestellte Saatgut nicht
rechtzeitig, ja vielfach gar nicht, zur Anlieferung gekommen sei.
Schuld daran fei nicht zuletzt das Reichsverkehrsministerium,
das besser hätte disponieren sollen. Oberamtmann Reger rief
dem Redner zu, das sei nicht wahr und versuchte, diese Be¬
hauptung nachher zu begründen. Dabei gab er im Zusammen¬
hang mit einer weiteren Aeußerung des Redners, die dies¬
jährige Getreideumlage habe die Aufgabe, gewissen parteipoli¬
tischen Absichten in die Arme zu arbeiten — auch der Ansicht
Ausdruck, daß die Vertretung der Bauerninteressen in dieser
Art von ihm als Regierungsvertreter nicht gutgeheißen werden
könne, denn sie müsse zu einer Verschärfung der Gegensätze zwi¬
schen Stadt und Land führen. Oberamtmann Reger mußte,
wie die Landw. Korrespondenz schreibt, sich von seinen Bauern
dahin belehren lassen, daß die Vertretung ihrer Standinteressen
notwendig die Formen annehmen müsse, in denen die Inter¬
essen anderer Stände seit langem schon vertreten würden.

Knittlingen, 7. Jan . (Ein teurer Spaß.) Auf dem soge¬
nannten Brandplatz wurde eine Bombe entzündet, die ein gro¬
ßes Loch in den Boden riß . Rings im Umkreis wurden durch
den Luftdruck eine Menge Fensterscheiben zerbrochen. 7 Häuser
sind davon betroffen. Auch ein ganzes Kirchenfenster ist stark
beschädigt. Sogar noch aus eine Entfernung von 25 Meter
wurde ein Schaufenster zum Teil zertrümmert, trotzdem der
Rolladen herabgelassen war . Der Schaden an Fensterscheiben
wird von sachverständiger Seite auf 40 000 bis 50 000 Mark
angegeben.

Regglisweiler OA. Laupheim, 7. Jan . (Besitzwechsel.) Das
Mineralbad Brandenburg ist von dem Besitzer Jos . Blenk um
den Preis von etwa 2)4 Millionen Mark an Josef Kuschele,
bisher Oberkellner in Heilbronn, käuflich übergegangen. Der
neue Besitzer will das Bad als Kurhotel weiterbetreiben.

Weikersheim, 7. Jan . (Zeitgemäß.) Durch die Landjäger¬
mannschaft wurde hier eine Spielergesellschaft entdeckt, die
schon längere Zeit, hauptsächlich aber über die Feiertage, starken
Betrieb hatte . Die Tausendmarkscheine flogen auf den Tischen

umeinander, als wenn sie gar keinen Wert mehr hatten . Die
Beteiligten sehen ihrer Strafe entgegen.

Baden.
Königsbach, 8. Jan . In der Nacht zum Samstag fand

ein großer Brand statt, welcher zwei zweistöckige Wohnhäuser
und zwei Scheunen zerstörte. Das eine Anwesen gehörte dem
Landwirt August Strähle und war von dessen Familie mit ins¬
gesamt 8 Köpfen bewohnt. Das andere Anwesen gehörte dem
Hilfsarbeiter Christian Gerhardt . In ihm wohnten 2 Familien
mit zusammen 8 Köpfen. Das Feuer brach in den zusammen¬
gebauten Scheunen aus , die sehr schnell wegbrannten, so daß
auch die Futtervorräte verloren gingen und nur das Vieh ge¬
rettet werden konnte. Aus den Wohnhäusern wurde der
Hausrat zumeist gerettet. In den Scheunen war die elektrische
Lichtleitung noch in Ordnung , als man das Feuer entdeckte;
also liegt nicht Kurzschluß vor. Man kann Brandstiftung ver¬
muten. Die freiwillige Feuerwehr Königsbach bemühte sich
um die Einschränkung des Brandherdes.

Vom Schwarzwald, 7. Jan . Der seit Sonntag , den 17.
Dezember 1922, vermißte 20jährige Student Heinrich Förster-
ling, einziger Sohn eines Gendarmerieoberwachtmeisters in
Uhlstädt in Thüringen , ist an diesem Sonntag zuletzt gegen
12 Uhr bei dem Hause Grafenwette auf dem Feldberg übend
gesehen worden. Gegen 2 Uhr setzte heftiger Schneesturm und
Nebel ein, in den Finsterling dann Wohl gekommen und, daer ungeübt und wegsunkundig war , verunglückt ist. — Folgende
beherzigenswerte Mahnung findet sich im Echo vom Hochfürst:Für 400 000 Mark erwarb ein Handelsmann auf einem Bau¬
ernhof ein schönes junges Pferd . Wenige Tage darauf ver¬
kaufte er es in einer Nachbargemeinde für 1 Million Mark.
Abgesehen von der unverantwortlichen Preistreiberei wäre es
doch besser, wenn die Landwirte bei Verkäufen usw. nicht die
Jnseratgebühren in der Presse scheuten, sondern gerade in
ihrer Heimatzeitung derartige Verkäufe anzeigten. Dann
würden sie nicht so oft übers Ohr gehauen werden.

Vermischtes.
Die schwarze Schmach. Der algerische Schütze Leba Racha

vom 26. Algerischen Schützenregiment in Mörchingen hat dort
in der Weihnachtsnacht ein Brautpaar ermordet. Bald nach
der Tat verhaftet, hat er vor dem Metzer Untersuchungsrichter
ein Geständnis abgelegt, wobei er erklärte, daß er aus Rache
gehandelt habe. „Vor ungefähr 14 Tagen — so sagt er —
hatte ich mit dein Bräutigam einen Streit . Um mich zu rächen,
legte ich mich in den Hinterhalt auf der Straße nach Pevanger.
Als die beiden Brautleute erschienen, gab ich einen Schuß auf
den Bräutigam ab, der tot zusammenfiel. Seine Braut warf
sich hierauf auf mich, worauf ich ebenfalls auf sie Feuer gab.
Das junge Mädchen ergxiff alsdann die Flucht. Ich setzte ihr
nach und schlug sie mehreremale mit dem Gewehrkolben. Um
ihre Schmerzen zu verkürzen, gab ist einen zweiten Schuß auf
sie ab, der sie tötete." Der Mörder zeigte keinerlei Bedauern
über seine Handlung.

„Reserviert für Besatzungstruppen!" Um Zwischenfälle
und deutschen Reisenden peinliche Unannehmlichkeiten zu er¬
sparen, weift die Eisenbahnverwaltung ausdrücklich darauf hin,
daß das Betreten der durch dreisprachige Aufklebezettelgekenn¬
zeichneten, für die Bcsatzuugstruppen reservierten Abteile in
allen Zügen des besetzten Gebietes für Zivilpersonen verboten
ist.

Keine Verlegung der Kemptener Butter- und Käsebörse.
Nach einem Sichtungsbeschluß der Kemptener Butter - und
Käsebörse wird diese nicht nach Augsburg verlegt werden, son¬
dern bleibt in unveränderter Weise in Kempten bestehen.

Haltet den Dieb! Aus Münster in Westfalen wird eine
drollige Begebenheit berichtet: Eine in guten Verhältnissen le¬
bende Frau aus Bocholt wollte nach Münster fahren, um Ein¬
käufe zu machen. Ihr Mann begleitete sie zum Wartesaal und
händigte ihr dort einen Zehntausendmärker ein. Der Zug
wurde abgerufen: die Eheliebste raffte rasch ihre Siebensachen
in die Handtasche, nahm Abschied vom Herrn Gemahl und klet¬
terte ins Abteil, in das gleichzeitig eine ziemlich zurückhaltende
Dame einstieg, die sich gegenüber niederließ und sich in ein Buch
vertiefte. Die Bocholterin mußte einmal das Abteil verlassen
und ließ ihre Handtasche liegen. Bei der Rückkehr öffnete sie
die Handtasche und — o Schreck! — der Zehntausendmärker,
den sie nach ihrer Meinung obenauf gelegt hatte, war ver¬
schwunden! Eine heikle Lage! Die feine Dame gegenüber
verdächtigen— das ging nicht. So stellte sie Betrachtungen an
über die Schlechtigkeit der Welt. Bald nachher mußte die ge¬
genüber auch mal verschwinden Auch sie ließ ihre Handtasche

^ Im Hause äes Kommerzienrates.
Roman von E. Marlilt.

Die alte Frau lachte. „Fa, ja, bis zu einem gewissen Juni¬
tage." versetzte sie schelmisch. „Zu Pfingsten wird deine Hoch¬
zeit sein."

„Am zweiten Pfingsttage." Me seltsam er das aussprach, sc
kalt und fest, so unerbittlich— der ließ sich nrcht eme Sekunde
von der festgesetzten Stunde abdingen. Käthe fühlte etwas wie
einen Angstschauer. Sie hielt den Atem zurück: nun durfte sie
sich gar nicht sehen lassen. Bon Mwute zu Minute hoffte sie,
daß der Doktor in sein Zimmer zehen werde. Aber statt zu
gehen, blieb er plötzlich am Tisch stehen und nahm einen Brief
zur Hand, der zwischen verschiedenen noch nicht geordneten
Bücherstößen lag.

Die Tante machte eine unwillkürliche Bewegung, als wolle
sie ihn verhindern, zu lesen: ihr zartes Gesicht war sehr rot
geworden. „Ach Gott, wie vergeßlich wird doch so ein alter
Kopf!" klagte sie. „Der Brief wurde vor einigen Stunden aus
der Stadt mitgebracht. Er ist vom Kaufmann Lenz: heute sollte
er gar nicht in deine Hände kommen, und nun habe ich ihn doch
liegen lassen. Ich glaube, er enthält das Honorar — zu so un¬
gewöhnlicher Zeit, Leo — ich fürchte—"

Der Doktor hatte das Kuvert bereits erbrochen und über-
slog die Zeilen. „Ja , auch er lohnt mich ab," sagte er ruhig
und warf den Brief und etwas Papiergeld auf den Tisch.
.Grämst du dich darüber, Tante?"

„Ich? Nicht einen Augenblick, Leo, wenn ich weiß, daß du
di: die Undankbarkeit dieser urteilslosen Menschen nicht zu Her-
jcn nimmst. . . Ich glaube unerschütterlich an dich und deine
Kunst und — an deinen Stern," sagte die sanfte Frauenstimme
warm und iiberzeugungssroh. Sie zeigte in die offene Tür des
Eckzimmers. „Sieh dir dein Stübchen an! Wie ungestört und un¬

behelligt wirst du hier denken und arbeiten können! Ach, und
wie freue ich mich auf die Zeit , die wir noch treulich Zusammen¬
leben werden, wo ich noch für dich sorgen darf —"

„Ja , Tante — aber die Einschränkungen, die du infolge des
mißlichen Umschwungs meiner Verhältnisse während der letzten
Monate allmählich eingeführt hast, müssen aushören. Ich leide
nicht mehr, daß du stundenlang auf dem kalten Steinfußboden
der Küche stehst. Wenn möglich, rufst du noch heute unsere alte
Köchin zurück. Du kannst das unbesorgt." Er griff in die Brust¬
tasche, nahm eine schwere Börse heraus — sie strotzte von Gold¬
stücken— und schüttete ihren Inhalt auf den Tisch.

Die alte Frau schlug stumm und in freudiger Ueberraschung
die Hände zusammen über das rollende Gold auf ihrer einfachen
Tischdecke.

„Es ist ein einziges Honorar, Tante," sagte er mit hörbarer
Genugtuung. „Die schwere Zeit ist vorüber." Bei diesen Worten
wandte er sich ab und trat auf die Schwelle des Eckzimmers.

Käthe benutzte den günstigen Moment, um die Leiter hinabzu¬
gleiten. Dort die Tür führte direkt in den Flur . Da hinaus
konnte sie unbemerkt entkommen. Verstohlen flog ihr Blick hin¬
über in das Eckzimmer, wo die beiden eben an den Schreib¬
tisch traten. In diesem Augenblick hörte sie den Doktor sagen:
„Sieh da, die ersten Frühlingsblumen! Hast du gewußt, daß ich
die hübschen blauen Blümchen so gern habe?"

Ein Ausruf des Staunens unterbrach ihn. „Ich nicht, Leo —
Käthchen, deine junge Schwägerin, hat die Blumen in das Glas
gestellt. . . Nein, bin ich zerstreut und vergeßlich!" Die alte
Dome eilte herüber, aber schon drückte Käthe draußen die Tür
hinter sich zu und schlüpfte durch den Flur ins Freie.

Run ging sie langsam und beruhigt unter den Fenstern hin.
Ein Fensterflügel stand offen, und der Hyazinthen- und Narzis-
senüuft wehte heraus. Plötzlich schob eine schöne, kräftige Män¬
nerhand ein weißes Glas mit blauen Blumen auf den Sims

zurück. Aha ; dachte die Bocholterin, jetzt wird's Zeit ! Flugjöffnete sie die Handtasche der Abteilgenossin und — siehe da!
— obenauf ein Zehntausendmarkschein! Rascher Entschluß -
ausgleicheirüeGerechtigkeit— den Schein aus der Tasche dy
Fremden in die eigene — und alles in Ordnung ! In Münster
nach entsprechender Verbeugung aussteigen. Die Dame aus
Bocholt macht Einkäufe und fährt nach vollbrachter Arbeit in
ihr Heimatsnest zurück. Auf dem Bahnhof in Bocholt Be-!
grüßung durch den Gatten . Der strahlt übers ganze Gesicht'
und fragt : wie sie denn zurecht gekommen sei. O, ganz gut,!von dein Zehntausender habe sie noch einige Blaue zurückge¬
bracht! Nanu ? wie soll denn das möglich sein? Sie habe doch
den Zehntausender in ihrer Hast auf dem Tisch im Wartesaal
liegen lasser:. Staunen und moralischer Jammer ! Jetzt suchen
die Bocholter, die sich um keinen Preis an Unrechtem Gut be¬
reichern möchten, nach der fremden Dame, der der Zehntausen¬der gestohlen worden ist.

Reichsbanknoten zu 5000 Mark. Demnächst kommen
Reichsbanknoten zu 5000 Mark in den Verkehr, die auf weißern
Papier gedruckt sind. Auf der Vorderseite befindet sich ein
etwa 45 Millimeter breiter, nur mit einem länglichen rötlich¬
braunen Linienmuster belegter Schaurand , der bei der Durch¬
sicht ein sehr ausgeprägtes , bandförmiges Wasserzeichen erken¬
nen läßt, das abwechselnd in Heller Schrift die Wertziffer 5000
und in dunkler Schrift das Wort Mark trägt . Auf der Vor¬
derseite trägt der rechte größere Teil ein verzerrtes Reliefmu-
ster und den Reichsadler in brauner Farbe . Im linken oberen
Teil befindet sich ein Holbein'scher Männerkopf.

Ein wirkliches Schutzmittel gegen Maul - und Klauenseuche
in Sicht. Das Bestreben der Wissenschaft ist bekanntlich fest
langem dahin gerichtet, den Erreger der Maul - und Klauen¬
seuche zu finden, der in unseren Viehställen so ungeheuren Scha¬
den verursacht. Ein ganz bestimmter Erfolg war diesen For¬
schungen bisher leider noch nicht beschisden, es scheint jedoch,
als ob das ersehnte Ziel jetzt erreicht worden ist: Geheimrat
Titze vom Reichsgesundheitsamt hat in der Oeffentlichkeit be¬
kanntgegeben, daß es ihm gelungen sei, den Erreger der Seuche
zu entdecken. Sitze hat das ultravisible Virus der Maul - und
Klauenseuche bis zur vierten Generation fortgezüchtet. Dop¬
pelt erfreulich ist es unter diesen Umständen, daß auch andere
Gelehrte, z. B . Professor Pfeiler vom Veterinär -Institut der
Universität Jena sich mit dem gleichen Problem befaßt haben.
Pfeiler darf sich sogar rühmen, über Titze hinausgekommen zu
sein und das Kulturvirus der Maul - und Klauenseuche bereits
bis zur 141. Generation zu züchten. Damit ist die grundlegende
Arbeit abgeschlossen, zumal mit dem fortgezüchteten Kultur¬
virus die Erzeugung der Maul - und Klauenseuche bei Ver¬
suchstieren gelungen ist. Jetzt kommt es in der Hauptsache
darauf an, die gefundenen Ergebnisse praktisch zu verwerten,
und Schutz gegen die Maul - und Klauenseuche zu erzielen.
Es braucht nicht gesagt werden, daß die Landwirte mit höchster
Dankbarkeit eine wissenschaftliche Tat begrüßen, die vor einem
der gefährlichstenund tückischsten Feinde der Wirtschaft Schutz
zu bieten geeignet ist.

Ein Doppel-Selbstmord? Ein geheimnisvoller angeblicher
Doppelsclbstmord im Walde beschäftigt die Berliner Kriminal¬
polizei. Ein Mann , der am zweiten Feiertage bei Königs-
Wusterhausen im Walde Stubben ausgrub , beobachtete drei
Männer , die sich im Walde zu schaffen machten, während aus
der Chaussee zwei Automobile hielten. Er sah, daß einer der
Männer auf seinen Armen ein augenscheinlich totes junges
Mädchen trug , das eine Schußverletzung au der Schläfe hatte.
Ein zweiter Mann legte eine Decke über die Leiche und trug
diese dann in einen der Kraftwagen, um sie dort zu betten.
Gleich darauf wurde ebenso ein junger Mann nach dem Wagen
getragen und ebenfalls hineingelegt. Als der Beobachter ver¬
wundert fragte, was La los sei, erwiderte der dritte Mann
barsch und zurückweisend, es handle sich um ein Liebespärchen,
das sich erschossen habe. Sie nähmen die Leichen mit, die Sache
sei erledigt. Die drei Männer bestiegen das zweite Auto und
beide Wagen fuhren in der Richtung nach Berlin davon. Es
waren duükle, offene Wagen. Auf ihre Kennzeichen hat der
Mann nicht geachtet. Das Mädchen mochte etwa 16 Jahre alt
gewesen sein, der junge Mann vielleicht 17 bis 18 Jahre . Einer
der drei Männer äußerte seine Zufriedenheit darüber, daß sich
der junge Mann erschossen habe. Der Beobachter nahm an,
daß zwei der Männer die Väter der Toten seien. Der dritte
Mann fiel ihm durch seine stramme Haltung und seinen feld¬
grauen Mantel auf. Er hielt diesen für einen Polizeibeamten.
Die Vermißtenzentrale des Polizeipräsidiums hat eingehend«
Nachforschungen zur Aufklärung angestellt. Es ist aber bis
jetzt nicht gelungen, zu ermitteln , um wen es sich bei der an-

zwhchen die Töpfe: es war ihr kleiner Frllhlingsstrautz, den der
Doktor von seinem Schreibtisch entfernte und hierher brachte.

Sie fuhr heftig zusammen. Flüchtig und unbedacht, w:e sie
war. hatte sie sich in ein sonderbares Licht gestellt. Daß sie die
Blumen auf seinen Tisch gesetzt, mußte er offenbar sür die
Taktlosigkeit, die Zudringlichkeit eines unbesonnenen jungen
Mädchens halten. Sofort blieb sie stehen und streckte die Hand
zum Fenster empor — diese Bewegung machte den Doktor aus-sehen.

„Wollen Sie die Freundlichkeit haben, mir die Blumen her¬
auszugeben, Herr Doktor? Sie gehören mir: ich hatte sie für
einen Moment aus der Hand gelegt und dann vergessen," sagte
sie. mühsam ihre Aufregung unter angenommenerRuhe ver¬
bergend.

Im ersten Moment schien es, als erschrecke er leicht beim
Klange der Stimme, die ihn so unerwartet ansprach: dann sagte
er freundlich: „Ich werde Ihnen die Blumen bringen." Diese
tiefe, gelassene Stimme entwaffnete sie sofort — er hatte ihr
nicht wehe tun wollen.

Gleich darauf kam er die Stufen herab. Er reichte dem
jungen Mädchen das Glas mit einer höflichen Verbeugung.

Sie nahm die Blumen heraus. „Es sind die ersten: kleine
vorwitzige Dinger, die nicht schnell genug in die scharfe April¬
luft herauslommsn können," sagte sie lächelnd. „Man muß sich
vielmal bücken und sie mühsam zusammensuchen, freut sich dann
aber auch mehr daran als an an einem ganzen Treibhaus voll
Blumen." — Nun erst war sie beruhigt: nun glaubte er ganz
gewiß nicht mehr, daß sie auf die neue Verwandtschaft hin seinen
Schreibtisch plump vertraulich attackiert habe.

Jetzt erschien auch die Tante am offenen Fenster. Sie ent¬
schuldigte sich und bat das junge Mädchen in warmen Worten,
recht oft zu kommen.

(Fortsetzung folgt.) , ^
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feine Zufriedenheit darüber, daß sichn habe. Der Beobachter nahm an,Väter der Toten seien. Der drittere stramme Haltung und seinen feld¬hielt diesen für einen Polizeibeamten,'s Polizeipräsidiums hat eingehend«klärung angestellt. Es ist aber bis

Mitteln , um wen es sich bei der an-

ihr kleiner Friihlingsstrautz, den derisch entfernte und hierher brachte,en. Flüchtig und unbedacht, wie sicnderbares Licht gestellt. Daß sie die
gesetzt, mutzte er offenbar für oiechkeit eines unbesonnenen jungenlieb sie stehen und streckte die Hand
Bewegung machte den Doktor auf-

lichkeit haben, mir die Blumen her-Sie gehören mir; ich hatte sie fürw gelegt und dann vergessen," sagteg unter angenommener Ruhe oer-
en es, als erschrecke er leicht beim

so unerwartet ansprach; dann jagtezhnen die Blumen bringen." Diesewaffnete sie sofort — er hatte ihr
te Stufen herab. Er reichte demmit einer höflichen Verbeugung,
heraus. „Es sind die ersten; kleine

schnell genug in die scharfe April-' sagte sie lächelnd. „Man muh sicham zusammenjuchen, freut sich dannm an einem ganzen Treibhaus voll
sie beruhigt; nun glaubte er ganzf die neue Verwandtschaft hin seinen

ch attackiert habe.
ante am offenen Fenster. Sie ent-
sunge Mädchen in warmen Worten,

etzuna folgt.) -

geblichen Liebestragödie gehandelt hat und wo die Leichen ge¬blieben sein mögen.
Ein Drittel der russischen Bahnen stillgelegt. Nach Mit¬teilungen der amtlichen Sowjetpresse sind in Rußland dieBahnlinien, die zur sogenannten dritten Kategorie gehören,aus Mangel an Kohle und Betriebskapital stillgelegt worden.Zurzeit fehle,: zur dritten Kategorie in Rußland 18 000 Kilo¬meter Bahnlinie , das heißt etwa ein Drittel des gesamtenrussischen Bahnnetzes.

Handel und Verkehr.
Stuttgart , 8. Jan . (LandesproduktenLörsc.) Infolge derpolitischen Vorgänge und der dadurch eingetretenen Devisen-steigerung ist auch auf dem Getreidemarkt wieder eine wesent¬liche Befestigung eingetreten. Das Geschäft hat jedoch nochnicht an Ausdehnung gewonnen, die Käufer halten nach wievor zurück. Es notierten je 100 Kilogramm für gesunde trok-kene Ware ab württ . Stationen : neuer württ . Weizen 36 000bis 39 000 Mark (am 2. Januar 32 000 bis 35 000), neueSommergerste 24 000 bis 27 000 (22 000 bis 25 000), neuerwürtt. Roggen 32 000.bis 35 000 (28 000 bis 30 000), Hafer20 000 bis 26 000 (20 000 bis 25 000), Weizenmehl Nr . 0 mitZusatz von Auslandsgetreide 57 000 bis 62 000 (51 000 bis56 000), Brotmehl 52 000 bis 57 000 (46 000 bis 51000), Kleie15 000 bis 16 000 (14 000 bis 15 000), neues Hm 16 000 bis18000 (14 000 bis 16 000), drahtgepreßtes Stroh 13 000 bis17 000 (unverändert).

Mehlpreis. Die Südd . Mühlenvereinigung hat den Richt¬preis für Weizenmehl Spezial 0 auf 59 500 Mark erhöht.
Neueste Nachrichten.

Stuttgart, 8. Jan. Bei der Nationalsozialistendebatteim Landtag wurde bekanntlich von einem Abgeordneten„anHand unwidersprochen gebliebener Zeitungsmeldungen" fest¬gestellt, daß die Nationalsozialisten von dem deutschnationalenAbg. Hugenberg 12 Millionen Mark und ein Auto erhaltenhaben. Auf Anfrage eines Berliner Blattes erklärt nunmehrder Äbg. Hugenberg, daß die ganze Nachricht in jeder Formund in jedem Sinne, im mittelbaren oder im unmittelbaren,von Anfang bis zu Ende vollkommen„erstunken und er¬logen" ist.
Saarbrücken, 8. Januar. Der Verkehr von Lothringennach dem Saargebiet und dem besetzten Gebiet hat in letzterZeit bedeutend nachgelassen, Der Grund dafür ist nach der„Lothringer Volkszeitung" in der enormen Preissteigerungin Deutschland zu suchen, die derart ist, daß viele Artikelin Frankreich billiger eingekauft werden als in Deutschland.Reiseverkehr sowohl wie Privatgüterverkehr sind bedeutendzurückgegangen. Eine erfreuliche Folge hiervon ist daspünktlichere Verkehren der von der Grenze kommenden Züge.Essen» 8. Januar. Eine Kundgebung, die am gestrigenVormittag in Essen vom österreichisch-deutschen Volksbundfür den Anschlußgedanken veranstaltet war, in der auchReichstagspräsident Löbe sprach, hat sich spontan zu einermachtvollen Kundgebung gegen die französischen Bedrückungs¬absichten ausgewachsen und hat gezeigt, daß Arbeiterschaftund Bürgertum im deutschen Industriezentrum den kom¬menden Gewaltmaßnahmengegenüber geschlossen zusammen-stchen und unter allen Umständen die Ruhe bewahrenwollen.

Esse«, 9. Jan. Dem auswärts verbreiteten Gerüchtgegenüber ist festzustellen, daß Essen bisher von den Fran¬zosen nicht besetzt worden ist. Auch von einem Vormarschist nichts zu bemerken.
Halle, 8. Jan. Die Polizei verhaftete fünf Männer,die an dem Tynamitattentat am Neujahrsabend beteiligtwaren. Unter den Verhafteten befindet sich der Rädelsführer,der gestand, insgesamt drei Zentner Dynamit mit seinemKomplizen aus dem Sprengstoffmagazin der Caronit-A-G.gestohlen zu haben. Das Attentat gegen die Villa des Geh.KommerzienratsDr. Lehmann in Giebichenstein habe erdeshalb verübt, um die Polizei nach dem Vorort Giebichen¬stein zu locken, damit er die Denkmäler ungestört in dieLuft sprengen könne. Sämtliche fünf Verhafteten sind jugend¬liche Arbeiter, die der Syndikalistischen Partei angehören.Der Sprengstoff, soweit er bei dem Attentat nicht aufgebrauchtwurde, ist wieder restlos zur Stelle geschafft worden. DerFührer der Bande erklärte, er sei unlängst in Moskau ge¬wesen, um in Sprengungen ausgebildet zu werden. DerZweck des Anschlages sei gewesen, die politische Erregungzu steigern. Auch gegen das Halle'sche Polizeipräsidium undlegen die Kasernen seien Dynamitanschlägegeplant gewesen.Die Bande besaß drei Sprengstofflager in Halle, von denenines, das 1 2̂ Zentner Sprengstoff enthielt, so gesichertvar, daß beim Oeffnen eine Explosion erfolgen mußte. DiePolizei war bereits unterwegs, um das Lager zu räumen,ils einer der Verhafteten auf die Gefahr aufmerksam machte.Berlin, 8. Jan. Von privater Seite wird der „Voss.)tg." gemeldet, daß der polnische Korridor von den Polenesperrt worden sei. Diese polnische Maßregel wird miten Absichten der französischen Regierung im Westen inZusammenhang gebracht.

Berlin, 8. Januar. Das „Achtuhr-Abendblatt" meldetus Küstrin, daß der Rathenaumörder Techow gemeinsamnt einem inhaftierten früheren Fliegeroffizier namens-chauer einen Fluchtversuch aus der Strafanstalt Sonnen-urg machte, der im letzten Augenblick dadurch vereiteilturde, daß andere Sträflinge, denen Techow seinen PlanMeute, den Fluchtplan verrieten. Zwei Gesangenenwärterurden auf Grund der von der Anstallsleitung geführtenntersuchung verhaftet. Bei Techow und Schauer wurdennaue Skizzen des Zuchthauses und eine gewisse Summefranzösischen Banknoten gefunden. Angeblich wolltenach Frankreich flüchten. Freunde hatten ihm daschzostsche Geld durch Vermittelung eines Gefangenenauf-)ers m d:ê Hände geschmuggelt. An der Befreiung Te-)ws und Schauers soll ein Konsortium von sechs bis achtersonen beteiligt gewesen sein. Ein in Treptow bei BerlinFreund Schauers wurde verhaftet, da er Schauerik.. "ö"? überlassen hat, den er gegen die Gefangenen-ng austauschen sollte. — Eine amtliche Bestätigungr Meldung des Blattes liegt noch nicht vor.

Berlin, 9. Jan. Der zur Schlichtung der Lohnstreitig¬keiten im rheinisch-westfälischen Steinkohlenrevier zusammen¬getretene Schlichtungsausschuß fällte in seiner gestrigenSitzung im Reichsarbeitsministerium folgenden Schiedsspruch:a) Die Löhne der Bergarbeiter des Ruhrgebiets werdenwie folgt erhöht: ab 1. Januar 1923 durchschnittlich um700 Mk., ab 12. Januar 1923 durchschnittlich um weitere1000 Mark je Schicht. Den Parteien wird eine Frist zurErklärung über die Annahme oder die Ablehnung desSchiedsspruchs bis Samstag, den 13. Januar, abds. 6 Uhr,gesetzt, b) An die Parteien wird die Empfehlung ausge¬sprochen, die Verhandlungen über die Einführung eines dieProduktion fördernden Prämienverfahrensmöglichst bald zumAbschluß zu bringen.
Berlin, 9. Jan. Im Reichshaushaltausschuß, dem diePrüfung der Vorwürfe gegen die Reichswehr obliegt, wurdeder Bericht des Oberpräsidenten von Ostpreußen über dieVorgänge in Königsberg bei Gelegenheit des Besuches Hinden-burgs verlesen. Der Ausschuß kam zu dem Ergebnis, daßeine Verfehlung von Seiten der Reichswehr nicht vorliegt.— General von Schönaich, der darüber vernommen wurde,ob in der Reichswehr die republikanische Gesinnung unter¬drückt werde, glaubt, daß der Einfluß, den die Offiziersbündeauf die Reichswehr haben, eine Beeinflussung in rechtsradi¬kalem Sinne ermöglichen könne. — ReichswehrminifterDr.Geßler betonte demgegenüber, daß nach seiner Ueberzeugungder Offizierseid. der sie an die Weimarer Verfassung bindeund den alle ohne Vorbehalt geleistet hätten, die Offizierevor jeder unehrenhaften Handlung abhalten werde. — Inder Erörterung werde betont, daß im Ganzen genommen dieReichswehr ein Instrument sei, das soweit wie möglich ent¬politisiert worden sei.

Berlin, 8. Januar. Der Staatssekretär im Auswär¬tigen Amt, Freiherrv. Maltzahn sprach im Auftrag derReichsregierungdem tschechoslowakischen Gesandten sein Bei¬leid über das abscheuliche Verbrechen aus, das gegen dentschechoslowakischenFinanzministerRachin verübt wurde. —Dre Verhandlungen des Reichsverkehrsministeriums mit denGewerkschaften über die Verlängerung der Arbeitszeit sindzum Abschluß gelangt. — In Paris rechnet man damit,daß die Stadt Essen spätestens am Mittwoch von französischenTruppen besetzt wird.
Stettin , 8. Jan. Die Stettiner Hafenarbeiter sind heutevormittag wegen Lohndifferenzen in den Ausstand getreten.Im Hafen hat jegliche Lösch- und Ladetätigkeit aufgehört.Die Arbeiter verlangen eine SOprozentige Lohnerhöhung ab1. Januar.
Paris , 8. Jan. „L' Action Francais" verlangt seiteinigen Tagen scharfes Vorgehen gegen alle Franzosen, dienicht mit der Ruhrbesetzung einverstanden sind und dies inder Oeffentlichkeit zum Ausdruck bringen.Paris , 8. Jan. Das Abendblatt„Paris" teilt mit.neun Divisionen seien für die Besetzung des Ruhrgebietsbereitgestellt. Es sei aber wahrscheinlich, daß diese Zifferaus sieben herabgemindert werde durch die Beteiligung vonzwei belgischen Besatzungsdivisivnen. Einige Armeekorpsaus Nordostfrankreichwürden an der Besetzung teilnehmen,denn ihre Truppen würden die Garnisonen beziehen, die dienach dem Ruhrgebiet gehenden Truppen jetzt bezogen hätten.Im ganzen schätzt das Blatt die notwendige Truppenzahtauf 50000 Mann.

Brüssel» 9. Jan. In Belgien wird gegenwärtig eineTruppenabteilung in Bereitschaft gesetzt, die an den Ope¬rationen im Ruhrgebiet teilnehmen soll. Neue Jahrgängewerden nicht einberufen werden. MinisterpräsidentTheuniswird wahrscheinlich heute in der Kammer namens der Re¬gierung eine Erklärung abgeben.
London, 9. Jan. Vorgestern abend wurden in Londonund in den Provinzstädten von den Gewerkschaften und denSozialisten protze Kundgebungen veranstaltet. In zahlreichenVolksversammlungen wurden Entschließungen angenommen,in denen die unverzügliche Einberufung des Parlaments zurBeratung der Arbeitslosenfrage gefordert wird. In seinerRede in Glasgow sagte Smillie, die Arbeiterpartei werdewenn nötig im Unterhaus Obstruktion treiben, bis dieArbeitslosensrage geregelt sei.

London, 9. Jan. Aus Washington wird gemeldet:Bei einer Konferenz mit Staatssekretär Hughes teilte derVorsitzende des Senatsausschusses für auswärtige Ange¬legenheiten mit, daß seiner Ansicht nach der Zeitpunkt nochnicht gekommen sei, um einen amtlichen Vertreter Amerikasin die Reparationskommisston zu entsenden.London, 8. Januar. „Daily Expreß" meldet aus Kon¬stantinopel: Die elfte griechische Division besetzte Karagatschgegenüber Adrianopel.
Der Biehhändlerstreik beendet.

Stuttgart, 8. Jan . Auf Anregung der Stadt Stuttgartfanden am letzten Freitag im Ernährungsministerium Be¬sprechungen über den Sreik der Viehhändler statt, zu denen vonstädt. Seite auch Vertreter des Viehhandels zugezogen wurden.Der Ernährungsminister gab die Erklärung ab, daß, ganz ab¬gesehen von der Frage der Aufrechterhaltung der Staatsauto¬rität die sachlichen Gründe, die zum Erlaß der Verfügung überdie Handelsverzeichnisse geführt haben, eine Zurücknahme derVerfügung verbieten. Von den Viehhändlern müsse verlangtwerden, daß sie sich den Vorschriften fügen und den Handelwieder anfnehmen. Sollte das nicht geschehen, so würde dasErnährungsministerium genötigt sein, die Frage einer Prüfungzu unterziehen, ob bei den in Betracht kommenden Viehhänd¬lern die Voraussetzungen, unter denen die Viehhandelsscheineerteilt wurden, noch gegeben seien. Niemand könne im Vorausmit Bestimmtheit sagen, wie die Verfügung wirken werde.Sollten sich bei der Durchführung der Verfügung Härten er¬geben, die ohne Beeinträchtigung des verfolgten Zweckes ver¬mieden werden können, so werde das Ernährungsministeriumder Abstellung dieser Härten sich nicht verschließen. Die imVerlauf der Besprechung von der Vertretung der Viehhändlererhobene Forderung, die Einschränkung gewisser Bestimmungender Verfügung bestimmt zuzusagen, wurde vom Minister ab¬gelehnt, der daran festhielt, daß zunächst der Handel wieder auf¬zunehmen und abzuwarten sei, wie sich die Verfügung in der

Praxis bewähre. Der Verband der Viehhändler hat auf Grunddieses Ergebnisses der Besprechung am Sonntag eine Aus-schußsttzung abgehalten und ist, wie wir hören, nach lebhafterAussprache zu dem Beschluß gekommen, den Stuttgarter Marktam Dienstag wieder zu beschicken.
Einheitliche Ablehnung der französischen Pläne durch die Pfalz.

München, 8. Jan . Das erste Flammenzeichen aus derPfalz auf den letzten Dolchstoß Poincares gegen Deutschlandleuchtet bereits auf. Alle wirtschaftlichen Verbände der Pfalz»Industrie , Landwirtschaft, Handel und Handwerk, Unternehmer,Angestellte und Arbeiter erklären einstimmig, angesichts derzu Tage getretenen Bestrebungen auf wirtschaftliche und politi¬sche Loslösung des linken Rheinusers und besonders der Pfalzvom deutschen Mutterlands , auch heute wieder auf das nach¬drücklichste, daß auch für die pfälzische Wirtschaft ein Fort¬bestehen nur möglich ist in engstem staatlichem und wirtschaft¬lichem Zusammenhang mit dem Deutschen Reich.
Der Beginn der französischen Truppentransporte.

Landau, 8. Jan . Starke französische Truppentransportewerden in der Pfalz beobachtet. Gestern passierte« 7 französi¬sche Truppentransportzüge, die ans Frankreich kamen, usst Haltauf allen Stationen der Pfalz . An den einzelne« Stationenwurden Wachkormnandos ausgeladen. Heute beträgt die Zahlder bisher passierenden Truppentrairsportzüge zwölf; für mor¬gen ist noch eine größere Zahl angesagt. In den französische«Garnisonen -er Pfalz herrscht fieberhafte Tätigkeit, die daraufschließen läßt, daß auch in der Pfalz erhöhte Alarmbereitschaftbesteht. Obwohl der französische Generalstab genau weiß,daß bei einem eventuellen französischen Vormarsch kein Wider¬stand von deutscher Seite zu erwarten ist, werden die militäri¬schen Vorbereitungen genau so getroffen, wie zum Krieg gegeneinen militärischen Gegner. Auch eine auf die deutsche Bevöl¬kerung beinahe lächerlich wirkende Kriegspsychose macht sichwieder bei den Franzosen bemerkbar. Die Haltung der franzö¬sischen Offiziere und Mannschaften gegen ihre unfreiwillige«Quartiergeber und gegen die deutschen Geschäftsinhaber, beiLenen sie ihre Einkäufe zu machen pflegen, ist, wie aus ver¬schiedenen Städten übereinstimmend gemeldet wird, beinahefeindselig.
Paris , 8. Jan . Die „Chicago Tribüne" meldet aus Kob¬lenz von gestern nachmittag, im französischen Hauptquartiererwarte man jeden Augenblick Len Befehl zum Vorgehen. Derfranzösische Oberkommandeur, General Allen, habe in allerEile in der vergangenen Nacht seinen Stab zusammenberufen.Die Besprechung habe bis nach Mitternacht geüanert und mannimmt an, daß es sich dabei um Las bevorstehende Vorrücken ge¬handelt habe. Die unter General Allcns Kommando stehen¬den französischen Truppen seien gestern in ihren Quartiere» ge¬halten worden. Ein mit den Amerikanern vereinbartesFutz-ballwettspiel sei rückgängig gemacht worden mit der Entschul¬digung, Sie Franzosen wünschten keine Zusammenstöße mit derZivilbevölkerung.

Eine feste Sprache Dr. Cunos.
Berlin , 8. Jan . Reichskanzler Dr . Enno empfing heutevormittag die hiesigen Vertreter der amerikanischenDepeschen¬agenturen und gab ihnen gegenüber folgende Erklärungen ab:Die alliierten Ministerpräsidenten haben bei ihren PariserBeratungen über die Reparationsfrage unsere Vorschläge nichthören wollen und über ihre eigenen Vorschläge sich nicht eini¬gen können. Die Lösung des Problems ist von neuem auf-grschoben. Frankreich scheint nch zu dem Versuch anzuschicken,seine Ansprüche im Wege des Zwanges und der Gewalt durch¬zusetzen. Dabei hat es den Anschein, als ob man in einigenKreisen in Frankreich wirklich glaubt, durch einen solchenZwang die Reparationsleistungen von uns erhalten zu können.Ich sagte schon in meiner Hamburger Rede, daß jede Zwangs¬maßnahme den Tod der wirtschaftlichen Reparationen bedeutenwürde. Das kann ich heute nur mit größtem Ernst und Nach¬druck wiederholen, denn so sehr wir bereit waren und es auchheute noch sind, freiwillig und gestützt auf unsere Wirtschaft bisan die Grenze unserer wirtschaftlichenund finanziellen Kraftzu gehen, so wenig sind wir Willens, uns irgend einem Zwangezu beugen. Unsere Bereitschaft zur freiwilligen Leistung desMöglichen haben wir durch die Tat bewiesen. Wir haben da¬mit das Unsrige getan. Wir sind zum Frieden bereit. Dasdeutsche Volk wird aber, wenn es sein muß, ebenso entschlossenden Weg des Leids gehen. Unter Druck und Drohungen wer¬den wir nicht handeln. Wir werden der Gewalt nicht mitGewalt entgegentreten. Was wir aber in voller Entschlossen¬heit und in voller Uebcreinstimmung mit dem deutschen Volktun können, das ist, die wirtschaftliche Unvernunft und Recht¬losigkeit des französischen Vorgehens der Welt in ihrem wahrenLicht zu zeigen. Gewalt bleibt Gewalt ! Frankreich versuchtdie geplante Aktton mit einem Schein des Rechts zu umkleiden,indem cs von Sanktionen und Pfändern spricht, die in denBestimmungen des Versailler Vertrags ihre Stütze haben sol¬len. So ungeheuerlich er auch sonst ist, er geht nicht so weit,den Alliierten -beliebige Angriffe aus deutsches Gebiet zu ge¬statten. Zur Sicherung ihrer Forderung aus dem Vertrag,namentlich zur Sicherung der Reparationsforderung , haltendie Alliierten für eine bestimmte Zeit die Rheinlande besetzt,eine Garantie , wie sie stärker und drückender Wohl in keinemFriedensvertrag zwischen Kulturvölkern festgelegt wurde. WeNtiFrankreich jetzt auf eigene Faust noch weiter gehen will, wennes im besetzten Gebiet sich nicht in den Schranken des das Be¬satzungsrecht regelnden Abkommens hält , oder wenn es sogarseine Hand noch über das Rheinland hinaus auf unbesetztesdeutsches Gebiet legen will, so ist das nicht eine Ausübungdes vertraglichen Rechts, sondern ist Vertragsbruch und Gewaltgegen ein wehrloses Volk.

Frankreichs Ausbeutnngsplan für das Ruhrgebiet.
Paris , 8. Jan . Zu einer Meldung der Radio-Agenturüber die Absendung von diesig französischenGruben-Jnge-nieuren in das Ruhrgebiet berichtet der „Petit Pa-risien" er¬gänzend folgendes: Die Ingenieure, die gestern abend Parisverlassen haben, werden sich nicht direkt nach Essen begeben.Tie werden sich in Düsseldorf aufhalten, wohin die Regierungihnen neue Weisungen zugehen lassen wird, falls der von demMinisterrat entworfene Plan zur Ausführung kommt. Poin-care hat in Aussicht gestellt, daß er am Donnerstag in derKammer eine Erklärung abgeben wird. Man nimmt an» daßer schono« diesem Tage den Abgeordneten Mitteilungen über
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bereits Lurchgeführte Maßnahmen machen können Wird. Die
Abreise der Marine - und Gruben -Jngenieure erfolgte gestern
abend S.55 Uhr, nachdem sie ohne weitere Einzelheiten den
Auftrag bekommen hatten, sich zu dem genannten Zeitpunkt im
Pariser Nordbahnhof einzufinden, um eine Reise anzutreten.
Die Chefs der Ingenieur -Gruppe hatten vorher eine lange Un¬
terredung mit dem Arbeitsminister und dem Generalinspektor
der Minen , Coste. Wahrscheinlich wird eine neue Gruppe von
Ingenieuren am Montag früh von Paris «ach Düsseldorf ab-
reisen.

Von anderer Seite wird gemeldet, daß man in der fran¬
zösischen Regier,mg sich mit Men Einzelheiten für de« FM,
daß die deutschen Fabrikdirektoren und Ingenieure ihre Wei¬
terarbeit unter französischer Verwaltung verweigern sollten, be¬
faßt habe. Die französischen und belgischen Ingenieure würden
sofort an die Stelle der deutschen Beamten treten und dafür
sorgen, daß kein Abbruch in den Betrieben der Ruhrindustrie
eintritt . Man hoffe im Gegenteil eine Steigerung der Produk¬
tion herbeiführen zu können. Die Frage des deutschen Papier¬
geldes hofft man so zu lösen, Satz man ein lokales Geld mit soli¬
der Stärkung durch Kohle und Stahlware schaffen will und
daß die Arbeiterschaft des Ruhrgebiets gegen die Entwertung
des deutschen Geldes geschützt werden soll. ,

Keine deutschen Sonderverhandlunge « mit Frankreich.

Der Matin meldet aus Berlin , daß für den Fall einer
französischen Besetzung des Ruhrgebiets der Sturz des Mini¬
steriums Cuno zu erwarten sei. In mehreren übereinstimmen¬
den Meldungen der Pariser Presse wird betont, daß mit einem
wirksamen Widerstand der deutschen Bevölkerung bei einem
französischen Vormarsch nicht zu rechnen sei. Ebensowenig sei
es richtig, daß die deutsche Regierung ihren Widerstand gegen
direkte Verhandlungen mit Frankreich aufrechterhalten würde.
Wenn Frankreich erst im Ruhrgebiet einmarschiert sei, werde,
so gibt das „Echo de Paris " zu verstehen, Deutschland mit sich
reden lassen, um das Zugeständnis eines teilweisen Rückzugs
der französischen Truppen zu erkaufen. Diese Meinung des
„Echo de Paris " wird überzeugend widerlegt durch die nach¬
folgende Berliner Drahtung:

Berlin , 8. Jan . Staatssekretär Bergmann , der noch am
Samstag spät abends dem Reichskanzler ausführlich über
seine Pariser Eindrücke berichtet hat , dürfte im Laufe des heuti¬
gen Tages Gelegenheit nehmen, mit den einzelnen Ressort¬
ministern, soweit sie an der Lösung des Reparationsproblems
unmittelbar beteiligt sind, Rücksprache zu nehmen. Das

Reichskabinett prüft , wie wir hören, gegenwärtig die Rechts¬
lage nach den verschiedenen Richtungen, namentlich daraufhin,
welche Folgen sich für Deutschland aus einem etwaigen alleini¬
gen Vorgehen Frankreichs ergeben würden. Es kann kein
Zweifel darüber bestehen, daß ein isoliertes Vorgehen Frank¬
reichs, das es aus den angeblichen Verfehlungen herleitet, nur
als Rechtsbruch angesehen werden könnte und angesehen wer¬
den würde. In diesem Falle würde die Reichsregierung sich
schlüssig zu machen haben, welche Folgerungen sie aus einem
solchen Rechtsbruch zu ziehen hätte . Es ist bereits festgestellt
worden, daß die Regierung sich nicht auf Sonderverhandlungen
mit Frankreich einlassen wird, daß sie vielmehr der Auffassung
ist, mit der Gesamtheit der Entente zu tun zu haben. Die Re¬
gierung wird auch unter dem Druck von Drohungen sich nicht
bereit finden lassen, in Sonderverhandlungen mit Frankreich
einzutreten. An dieser Sachlage würde sich auch dann nichts
ändern, wenn Belgien und Italien sich an der Sonderaftion
Frankreichs beteiligen würden.

Allerlei Gerüchte über den französischen Aufmarsch.

Aus Paris werden über die Vorbereitungen zum Ein¬

marsch ins Ruhrgebiet den hiesigen Blättern folgende Einzel¬
heiten gemeldet: Aus Epinal werden in der Nacht vom Mitt¬
woch zum Donnerstag das 149. Infanterieregiment und das 62.
Feldartillerieregiment nach dem Rhein abfahren. Das 13.
Dragonerregiment in Melun hat gleichfalls Befehl erhalten,
sich zum Abmarsch bereit zu halten. Nach demselben Blatte
ging es im Bereich des 20. Armeekorps ziemlich lebhaft zu.
Die Urlauber wurden telegraphisch zurückberufen, weil angeb¬
lich mehrere Regimenter nach dem Rhein abmarschieren sollen.
Die militärischen Stellen hüllen sich in Schweigen und lehnen
jede Auskunft ab. Nach der deutschfeindlichen, sich stets fran¬
zösischer als Frankreich selbst gebärdenden „Daily Mail " sollen
nicht nur Bochum und Essen, sondern auch Frankfurt und die
Mainlinie besetzt werden, um so nach den alten Wünschen des
französischen Generalstabes Süddeutschland von Mitteldeutsch¬
land abzutrennen . Verkehrstruppen und Kraftfahrerkompag¬
nien sollen dafür reichlich bereit stehen. Aus Essen wird der
„Deutschen Allgemeinen Zeitung " noch gemeldet: In der Ge¬
gend von Uerdingen finden größere Truppenübungen statt zur
Vorbereitung des französischen Einmarsches in das Saargebiet,
welcher für Mitte dieser Woche erwartet wird. Die französi¬
schen Militärbehörden haben im Verkehr zwischen dem rechten
und linken Rheinufer eine scharfe Post-, Telegraphen- und
Telephonzensur eingeführt.

OveramtSstadt Nemvbürg.
Der angekündigte

über S««ft findet einge¬
tretener Hindernisse wegen
nicht statt.

Stadtschultheiß Knödel.
Oberamtsfiadt Neuenbürg.

Es kommen demnächst eine
größere AnzahlHerren-,Samen-».

Kinderstiefel
zur Ausgabe. Anzahlungen
hierauf, welche als Anmeldung
gelten, können am Montag,
den 18. Januar bei der
Stadtpslege geleistet werden.
Als Anzahlung sind zu leisten
für ein Paar Kinderstiefel
7000- 8000je nach Größe,
für 1 Paar Stiefel für Er¬
wachsene 10000—16000
je nach Qualität . Diese
Stiefel sind für alle Kreise
der Bevölkerung bestimmt.

Stadtschultheiß Knödel.
Ao»ftamt Laimvach.
SWtmWlz-

Bcrknns
am Samstag , den 13. Jan.
1923, vormittags 9'/- Uhr,
in Calmbach, „Sonne " aus
Staatswald Eiberg Abt. Rei-
chertsklinge, Heimenhardt, Abt.
Dürrer Grund, Rm. : 6 tannene
Spalter, 10t Rm. Nadrlh,
Schleisholz (vorwiegend For-
chen unsortiert).

Tie nächste
Miitter-

VerMWstunde
findet Mittwoch. >0 Januar,
von 2— Uhr statt.

Ich fache in
Herrenalb

1 bis2 MI.ZmM
mit zwei Belten (möglichst
auch noch Kinderbett) und
Küche, für die Dauer bes
gauz-n Jahres

zu miete«
und bitte um ausführliche
Angebote.

Carl Schneider,
Karlsruhe in Baden,

Seminarstr. 4 a.

k.Ileek'rcde Lvckänickerei
' .— - -  Iiil, . V . Htron » ^

islsrsisUunA sLrnilieiisr

Drucksachen
für Klanciel, Qewei -bs , Inclustnis, Lskvrcisn , Vereins , Rodels

uncl kl68ia.urs .nis in einfacher bis feinster Ausführung.

ksisloge :: Prospekts :: k̂ oisliston k>i3k3ts.

HiZsiLS SueklsiLäsrSi
für Vuekbincierarbsiien jecier Ari.

VsrlsZ äs » „HrrstLIsr"
UsusrrlsÄrK , bar :: :: :: Islslou ftr. 4.

Rheinische Kreditbank, Riederlaffmg HermalS.
Visen: « mtl. Mittelkurse:
lerika 9475.10
llcmd 3760.-
inveiz 1790.—
gland 41875.—
ankreich 643.—
?stverziusl. StaatSPaPiere:
o Dl. Reichsanleihe 80l/z
° „ >, 150-
.0/° „ ., 380.—
° ,, ., 210
sch. Sparyränüenanleihe 144.
o Württ . Staatsanleihe 10! .—
»o/v „ „ V. 1875 98.—
,»/» „ „versch. 80 115

„ „ HO.
ad»anleihen «.Pfandbriefe:
o Stuttg . Stadtanl . 100.—

„ „ v. 1877- 80 77.-
-°/o .. „ v. 1904 70.-
„ W.Hyp.-Psdbs. 104—120.—
-"/>> .. ss.-

8. Januar 1923.
Industrie -Aktien:

Hapaa 10700.-
Nordd. Lloyd 6675.-
Deutsche Bank 8160.-
Disconto-Com.-Anteile 4800.-
Raein. Creditbank-Akt. 2190.-
Württ . Vereinsbank-Akt. 3000.-
Badiiche Anilin-Akt. 9600.-
Höchster Farbwerke Akt. 7400
BoLumer Guß-Akt. 25700.-
Dt -Luxemb. Bergw. Akt. 26000.
Harpener Bergbau-Akt. 56000.-
Benz-Motoren-Akt. 75,»-.-
Daimler-Motoren-Akt. 5500.
Badenia-Maschinenfbk.-Mt .4000.-
Heidelberg.Cementw.-Akt. 7900.-
Köln-Rottweiler 12000-
Gebrüder Junghans -Akt. 5500-
Salzwerke Heildronn Akt. 27000.-

Tendenz: befestigt.

Neusatz.

Zugelaufen
ist mir ein Dobermauus
pinscher und kann gegen Ein¬
rückungsgebühr und Futtergeld
abgeholt werden bei

Gruft Auöller.

Pfinzweiler.
Ein schönes4 Monate altes

verkauft Berweck.

Herrin-Anzüge,
Ulfter, Schlüpfer,
Feldgraue Hof «,
Manchester Hofe«,
»estr . Sonntagshofe »,
Buxki» Hofen,
Zwtrn Hofe«,
Sngl . Lrdervofe»,
Winterkodinfittel,
Windjacke» ,
Arbeite mantel,
Drilch Anzüge,
Blaue ArbeUsauzÜge

sowie
sämtl. Sorten Schuhware«

offeriert
rVvlntra « !»,

Karlsruhe , Kronenstr. 52.

Ehepaar mit Kind lBark-
prokurist) sucht zwei möbl.

Zimmer
(mogl. mit Küchenbenützuug)
an der Bahnlinie.

Offerten unter G. B. 2234
an die „Enztäler"-Geschäfts-
stelle erbeten.

Beztt .rSpr»Lo:
Mönallich nt Neuenbürg

650. Durch die Post
P jm Orts- und' Ovcramts»

verkehr, sowie im sonstigen
inländischen Verkehr850

mit Postbestellgeld.

Die Verhandlungen der deutschen Sachverständige« vor der
Reparationskommission.

Paris , 9. Jan . lieber die gestrigen Verhandlungen der
deutschen Sachverständigen vor der Reparationskommission er¬
fahren wir, Herr Wallmichrath habe in längeren durch Akten
und Zahlenmaterial belegten Ausführungen dargelegt, welche»
Anstrengungen die deutsche Regierung gemacht habe, um das)
volle Maß der geforderten Kohlenmengen zu liefern und welches In Fällen von höherer Ge-'

Gründe maßgebend waren, daß eine volle Erfüllung der an- wall bestehtkein Anspruch

geforderten Leistungen nicht stattgefunden habe. Er habe
ganz besonders im Einzelnen dargelegt, daß die Reparations¬
kommission bet der Festsetzung des Lieferungsprogramms die

Leistungsfähigkeit der deutschen Kohlenzechen überschätzt habe,
worauf die deutschen Delegierten von vornherein schon auf¬
merksam gemacht hätten, Laß aber trotzdem die deutsche Regie¬
rung alles Mögliche versucht habe, um den festgestellten Anfor¬
derungen zu genügen. Es könne keinem Zweifel unterliegen,
daß die gemachten Kohlenliefernngen die Grenze dessen dar¬
stellten, was mit der deutschen Wirtschaft vereinbar sei. Wall¬
michrath habe ferner dargelegt, wie gering der Prozentsatz der
Nichtlieferung ist und daß ein großer Teil der Fehlmengen
auf das unberechtigte Zurückweisen angebotener Kohlenmengen
von französischer Seite zurückgeführt werden müsse. Der deut¬
sche Sachverständige habe die offiziellen Ziffern der französischen
Delegation angezweifelt. — Darauf haben die deutschen uni
die französischen Sachverständigen verhandelt, um die Ziffern
miteinander zu vergleichen und die Differenz aufzuklären. Ans
einzelne Fragen des Vorsitzenden der Reparationskommission,
sowie anderer Kommissionsmitglieder, wurden von deutscher
Seite ergänzende Mitteilungen gemacht. Dem Antrag der
Staatssekretär Fischer, die Sitzung bis zum Eintreffen von
Dr . Lübsen vom Kohlensyndikat zu vertagen, damit auch er i»
der Lage sei, seinen Standpunkt -zu vertreten, wurde stattgege--
ben. Heute vormittag wird auch der gesamte Tatbestand vo?
deutscher Seite einer juristischen Prüfung unterzogen werden

kein
auf Lieferung der Zeitung
oder auf Rückerstattung des

Bezugspreises.

Bestellungen nehmen alle
Poststellen, in Neuenbürg
außerdem die Austräger

jederzeit entgegen.

Girokonto Nr. 24 bei der
O.A.-Sparkafse Reuenbürg.

V.

Arankrei,
Von Freiherr von Lersn

Die Konferenz von Pari«

Die größte Auswahl m

«M.KlW-S?
in einfach bis hochfein.

Kin- ermöbel, Ruhestühle,
Koffer und Lederwaren

n gediegener Ausführung kaufen Sie billig bä

Leks L«>̂ »->- er»tru!>n« null LuuniüIrLE

Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig

Alfred Brehm , Kleine Schriften
(enthaltend 24 „Bilder aus dem Tier¬
leben" u. 12„Reiseskizzen"). Mit Brehms
Bildnis u. 26 Abbildungen auf 8 Tafeln

Gebunden

Die Kunst
zur Zeit der Hochrenaissance

Von Professor vr . KarlWoermann.
Mit 36 Abbildungen im Text, 12 schwar¬
zen Tafeln und einer Farbendrucktafel

Gebunden

Ausführliche Verzeichnissemit Preisangaben kostenfrei.

Lieferung auf Wunsch gegen Monatszahlungen durch

F . Schönemann m. b. H., Leipzig, Täubchenweg 17

Praktische Wand-Kalender
für geschäftliche Zwecke mit Jahreskalendarmm, sotvi

abreißbarem Wochen- und Tagesblock,
Größe 32 ^ 41 cm, empfiehlt solange Vorrat

C. Meeh sche Buchhaudlg ., Nerreubüra
(Inh .: D. Strom)

Conweiler.
Gesucht wird für sofort o!

in 14 Tagen ein kräftiger, ch
licher und fleißiger

Junge
der das Schmiedehandwerkc
lernen will.

Friedrich Wack r,
Huf- u. Wagenschmiedmeist!

Neuenbürg.
Ein guterhaltenes, rundes

GsrtcihM
zu verkaufen.

SSg «rweg Nr . 404.
Calmbach.

Einen wachsamen

Rottweiler Schlag, hat sofort
zu verkaufen

Christian Seyfried,
Metzgermeister.
B e i n b e r g.

Zwei starke

Schweine,
je 70 Pfund, verkauft, eventl.
auch Tausch gegen ein Rind.

Jakob Ehnis
Obernhausen.

Eine jüngere

verkauft
Crvft SoltlobWotfinger,

alt.

Feldrennacb.
Ein 10 Monate altes schö«

Zucht-
Rind

har zu verkaufen
I.

Behörde»in- P«
Ich kaufe als Sonn»'-
Briefmarken

württ. Dienst, alle und ruB
bessere Werte DeutschesR
zu guten Liebhaberpreisenr
erbitte Einschreibsendung
genaue Angebote
Herma»« Küuzel, M

beamter, Calmbach.

der Starrköpfigkeit und dem C
care. Selbst für mich, der ick
Pariser Erfahrungen den Mc
nicht viel Gutes zutrane, ist di
UeLerraschung gewesen. Den
Staatsmännern Torheiten nn
daß sie den Bogen ihrer F,
würden. Bisher haben sie e-
dcutschen Volke zn tun gehab
lichen Forderungen der Ente
mit allen seinen Konsequenzer
rede des Reichskanzlers aber
daß er und sein Kabinett sei
nern keinen Schritt weiter en
es in Hamburg programmatt

Dies deutsche Angebot k
gegenkommen an die Entrüst
Verständlich ist es überhaupt
mit ihrem Angebot unsere k
endgültig von der Ententeb,
Deutschland kann nicht zahl«
Grenze seiner Leistungsfähig!
land noch im Ausland ahnt
land seit dem Ende des Krieg

11,7 Milliarden Goldnst
tum im Auslande . 7,3 Milli
lieferten deutschen Handelssch
tretung der deutschen Ansprj
Birndesgenossen hatten . 4,7
tun in den abgetretenen Ge
zuruinelassenesGut in den
arde .ldmar! Wert der ge
arden Holdmark abgelieferte
1,85 Milliarden Goldmark l

- 1,5 Milliarden Goldmark B,
Goldmark für Besatzungskost
Missionen, für Zahlungen in
in allem Wer 45 Milliarde»
d. h. tlxr das Elffache der
Kriegsentschädigung.

- Diele phantastischen Lei
niert und zahlungsunfähig
.k,WM en sestlst am 31. Auc
will : Ka: Md mit ihn
welt als Repi '.r.wnsgesamt
Summe auf sich nehmen, di
aufgebracht werden muß.

Dies, uns zum mindest
unserer Leistungsfähigkett b«
Frankreich, wenn es klug w
dann hätte es in nächster Z
erhalten. Aber wie die Fr<
denken, sehen wir sa schon an
schlages, für ein Menschen«!
Volksabstimmung zu führen
sondern Deutschlands Verele

Porncare hat daher nick
dern auch die englischen Rep
gelehnt! Ja , er droht soga
Mt der Rheinlandszollgrenz
Rheinlands, oder mit der L

Wie hat der Kanzler g
tvagsbruch!" Rheinlandslo-
schlimmer. Sie sind Brnch
dens.

Nun denn! Das deuts
Aber wir wollen wenigstens
zöstsche Gewaltpolitik, Recht
wirklich Tatsache werden so
Wir erwarten von der Reick
keinen Schritt Wetter nachgi
des Auswärtigen sollen wi
Volk von der äußersten Re,
mutig und geschloffen Hinte
senheit und Entschlossenheit
herrscht, dafür wollen wir l
vor allem Herrn Poincare

Der
Saarbrücken, 9. Jan.

Villeroh und Boch im S
Frankreich hat ihnen angel
gestatten gegen Üeberführn
anteile in französischen Best
Leitung - er Werke und Er
dritten Forderung konnte <
widerstanden werden. Die
hat die Firma abgelehnt.
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